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* Die Einigung
des württembergischen Liberialismus.

Der „Beobachter" schreibt: Die Nal ionallibe¬
raten Württembergs  waren an den Scheideweg ge¬
stellt. Ihre Entscktteßung mußte nicht bloß zst einer poli¬
tischen Gewissens« produng. sondern zu dem Ausgangspunkt
einer wichtigen Entwicklung des Liderialis«
mus  werden. War er echt, so muß er demokratisch und
republikanisch werden. Es scheint, daß dies der partsipo-
ltttschen Entwicklung in Württemberg werden soll. Nach¬
dem wir gestern die Kundgebung des nationallideralen
Abgeordneten Bau mann,  der als verdienter Führer in
die provisorische Regierung berufen worden ist, mitgrteill
haben, tteldet ein Bericht über die große Versammlung
der Boikspartsi in Ulm vom 27. November, daß am
gleichen Tag wie Herr Bakmarm auch der andere Führer
der nationallideralen Landtagsjraklion. Abgeordneter Wie¬
land, sich gleich entschieden für die „Deutsche demokratische
Patt «" ausgispwchen hat. Er Kat sich zu eh l cher demo¬
kratischer Mitarbeit, zugleich im Namen des großen Teil»
seiner politischen Freunde, rückhaltlos bereit « klärt, und
will, wie Herr Baumann, die Konsequenz ziehen und in
die in Berlin gebildete„Deutsche demokratische Partei"
eintrrten. Er ist in allen Hauptpunkten mit dem Redner
der Botkspattei einverstanden, der von diesen politisch
wichtigen Erklärungen und dem „Willen zur freiheitlichen
Mitarbeit' sofort Akt genommen hat. Da Herr Baumann
der Sondergründung„Stresemann-Wiemer" den Lauspaß
gegeben hat, so bleibt nunmehr--ur obzuwarten, auf wel¬
che Seite sich die Mehrzahl der nationalliberaten Partei
k« einer offiziellen Kundgebung stellen wird. Tritt sie der
demokratischen Partei in Berlin bei, so ist damit ein Schritt
»on erheblichen politischen Folgen ideeller und praktischer
Art vollzogen, aus den die Bolkspartei, die der drmodra-
tischen Partei bereit» beigetreten ist, keine Einwirkung hat.
Wir lenken die Aufmerksamkeit der politischen Kreise aus diese
Einwirkung, deiner allen Hoffnung der württembergischen
Demokratie entspricht und die furchtbar sein wird, wenn
fis von aivheiüichem und freiheitlichem Geist getragen ist.
Diese Bo-auLsetzung zu prüfen, ist der engere Ausschuß
unserer Partei einberuscn worden.

Der „Schwäbische Merkur"  bemerkt u. a. :
Im Dienste der Einigkeit des deutschen Bürger¬
tums,  der Bereinhkitlickung des unheilvoll zersplitterten
deutschen Parteiwesens, ist hter «tu wichtiger Beschluß ge¬
soßt morden. Zu einem Teil mit zukunftsficherer Tatkraft,
zu kiaem««deren mit zwiespältigen Grfühlrn werden die
Mhßliebsr der nalionallibeurien Partei dru Abmarsch in
da» neue Parteitage! antreten; oirle werden den Entschluß
zum Mikzehea mit dem Schwung voller Hoffvungeu Hassen,
manche ihn aber auch schwer oder gar nicht sich«bringen
können. Der Eintritt ist to gedacht, daß die Organisatio¬
nen der uatikmallib ralea Partei, als solche, als Teilglieder
der neuen Partei sich anschließen, es wird dabei damit
gerechnet, daß aus dirse Weise es am ehesten möglich sein
»erde, was »om Geist und politischen Gsdankengehalt der
alten national!sbrralen Partei noch kebenssähig, hinüberzu-
retten in die neue Partei und in die neue Zeit . . . Die
Hauptsache wird sein in welchem Geiste die Grundsätze ge-
handhabt werden, wie wett im besonderen der sorgsamen
Nederlsitung»om Allen in das Neue — nach drr Seite
-er plskttschen Gesetzgebung wie«ach der des Stimmungs-
mäß-.aen, des Seelischen— gspfkgt wird. Aus diese letz¬
tere Seite darf an dieser Stell« wohl besonderer Nachdruck
gelegt werde» . . . Bon einer Einheit des BürMlum»
i« ganzen gegenüber dem Ansturm der revolutionären
Elemente zu reden, ist zur Zeit ein undankbares und un¬
beliebte« Geschäft. Ts soll auch gar nicht verkannt sei»,
daß die Gre«zltnikn seiner gemeinsamen Int « essen sich un-
irr ve« Einfluß der »eurn Entwicklung nach links  ve>
schoben haben und in mancher Beziehung die gemäßigte
Soziaidemokratie mit einschließen, die fast in die Roll«
einer Mittelpartei eiuaerückt ist und die in ihrem Kampfe
gegen den lebeuszerstörrnden Radikale mus zu unter stützen
auch für r«,« Bürgertum ein Gebot deî Stunde bildet.
Trotzdem darf es als eine Aufgabe ruhig und voll arbei¬
tender Pottlik betrachtet werden, die Fäden nach rechts
nicht gewaltsam abreißen  zu lasten und sich nicht
in die mechanische Auffassung zu verirren, als ob dort
«ur ein Feind stehen könne. Aus keinen Fall sind die
Zeile« dazu angetan, daß die Schichten des deutschen
Bürger- und Bauerntums sich dem alt n bösen Handwerk,
der alten, bösen Leidenschast zermürbenden und Kräfte
verschwendenden inneren Haders hingeben dürsten.

Montag , den 2. Dezember
In der „Württemberger Zeitung" lesen wir:
Dis Lage ist also so, daß in Württemberg beide Par¬

teien. national!tberals und Bolkspartei, als Ganzes zu der»
neuen Partei übertrelen. Ihre Organisationen bleiben be¬
stehen, aber natürlich ist es notwendig, das Nebeneinander
auszulösen, auch muß eine gemeinsame Parteioerlretung
sür Württemberg gebildet werden. Das wird nicht eben
einfach sein, und es wird, trotz aller Uedereinstimmung in
den wesentlichen Grundauffassungen. wohl nicht ganz glatt
gehen, denn selbstverständlich wird aus dem besonderen
Gedankenschatze beider Parteien das eine oder andere mit
in die neue Partei hir-übergcnommen werdrn wollen. Das
wird nur dann ohne Störungen möglich sein, wenn man
in der neuen bürgerlichen Linker? nicht dogmatisch,
sondern frei  verfährt, das heißt, wenn man den An¬
schauungen einen gewissen Spielraum läßt, sofern nur die
Einheit in den wesentlichen Grundsätzen gewahrt bleibt..
Nur dann wird überhaupt«ins bürgerliche Linke entstehen
und dauern können. Wir hoffen, daß das. wa, jetzt an¬
gebahnt ist, dahin führen wird. Lauge genug ist der
deutsche Liberalismus ein Jammer gewesen.

Die Taktik Eisnsrs.
Berlin, 28. Noo Die Note, in der der bayerische

Ministerpräsident Kurt Eisner den Abbruch der Beziehungen
der provisorischen bayerischen Regierung mit dem Aus¬
wärtigen Ami verkündete, ist am 27. November zur Kennt¬
nis der Wilhelmstraße gelangt. Eine Uederreichung der
Note durch den bayerischen Gesandten war bis dahin nicht
erfolgt. Nach dem „Lokalanzriger" ist es nicht ausge¬
schlossen, daß die offizielle Urberreichung auch weiterhin
unterbleibt, va man entschlossen zu sein scheint, die Mit¬
teilung de» bayerischen Ministerpräsidenten»ich! entgegen
zu nehmen. Obwohl noch gestern Abend die Nachricht
verbreitet wurde, daß Staatssekretär Dr Sols  trotz dem
Bor stoß der bayerischen Regierung mit Rücksicht auf die
internationalen Beziehungen im Amte bleiben werde, scheint
es nun doch, daß der Rücktritt  Sols » in kürzester Zeit,
vielleicht heute schon, erfolgen wird. In diesem Fall de-
absichtigt, wie die . Rassische Zeitung vernimmt, die gesamte
politische Abteilung des Auswärtigen Amtes ebenfalls
zurückzutreten. Es scheint ferner nicht ausgeschlossen zu
sein, daß dir am Schluß der Reichskonferenz laut gewor¬
denn Angriffe gegen Mitglieder der. Reichaleilung sowie
die nachdrücklich?; Unterstützung dieser Angriffe durch den
Münchener Arbeiter- und Soldatemat eine Solidarität»-
«Klärung auch einzelner sozialistischer Mitglieder mit dem
Staaissekretär Sols zur Folge haben werden.

Das Vorgehen Eigners findet in der gesamten Presse
einmütige Ablehnung und Zurückweisung. S » schreibt der
„Vorwärts" : Eisner hat damit einen Schritt getan, der
der Reichsleitung ihr« schwierige Lage gerade nicht erleich-

, tert. Dr. Sols hat sich in bester Absicht in dsn Dienst der
republikanischen Regierung gestellt, ad« natürlich kann er
nicht au« seiner Haut heraus und sieht dt, 9in§e mit
seinen Augen. Als der Konflikt mit Etsaer entstand, Kot
Sols sofort seinen Rücktritt an, über de» «sch »erhandelt
wird. Warum von München aus der Wogen so überspannt
wird, versteht man in Berlin nicht. Mißtrauische glauben
sogar schon, Bayern  wolle das Beispiel der Ukraine
nachahmen uud sich für den Preis der Reichszer-
trümmerunq einen billigen Frieds « erkau¬
fen.  Dem fleht die strikte Erklärung Tisaers für die
Erhaltung der Reichseinhsir gegenüber. Wir glauben aber
nicht, daß Eisn« aus dem richtigen Wege ist. dis Reichs-
einhsit zu festigen und bessere Friedensbedingungsn für
Deutschland zu erreichen. — Das . Berliner Tageblatt"
weint, Kurt Etsners Wirken Lehme immer seltsamer«
Formen an. Da? Deutsche Reich werde nicht lange mit
so überströmevder Phantasie regiert werden können. Schlim¬
mer als alles, was cos Auswärtige Amt heute noch tun
oder unterlassen könne, sei doch dos. was Eisner und die
vyn ihm in der auswärtigen Politik unterrichteten Voll¬
zugsausschüsse der Arbeiter- und Soldateuräte tu«. Wa»
sie sor ern, sei nicht» weniger als die Unterwerfung der
Reichsregierung unter den Willcu eine» Einzelstaairs, die
die Untergrabung jeder Regienmgsautorität und die Spal¬
tung des Reichs zur Folge haben müßte. Kurt Eisner
fühlt sich persönlich verletz', weil dos Auswärtige Amt di«
Veröffentlichungder bayerischen Gesarrdtjchastsakien miß¬
billigt habe. Eisner Komme aus den Regionen der Porste.
Die Politik aber sei ein nüchterne« Geschäft, und wenn sie
noch eine Weile mit G azie so weiter bet lebenw rde, wie
Kurt Eisner, gestützt aus die seinen Dichterspuren folgenden
Bollzugrräte, sie betreibt, dann werde die Welt draußen
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vielleicht sehr froh sein. Aber das Reich werde nicht er¬
stehen, sondern zu Grunde gehen.

Tagesneuigkeiten.
Die Annahme der Röahlverorduuug.

Berlin. 30 Noo. WTB. (Prio. Tel.) Zur Annahme
der Verordnung über die Wahlen zur verfassunggebenden
deutschen Nationalversammlung durch den Rat der Volks-
beauftragten schreibt der „Vorwärts" : Dieser für das
Schicksal de« deutschen Volkes lies bedeutsame Entschluß
ist nach längerer Beratung- und lebhafter Debatte gefaßt
worden. Daß die Versammlung der A. und S . Räte dem
Beschluß der Retchsletlung beitreten wird, kann nach den
vorliegenden Berichten aus dem Lande. g«r nicht bezweifelt
werden. Die breite Mafss des Volkes hat es richtig er¬
faßt, daß er sich hier um eineL«bensnotw?ndigkeit für das
Reich handelt und daß jeder Bersuch, den Termin auszu-
schteben, eine Krisis h»raufbrschwören würde, sür deren
Folgen niemand die Verantwortung übernehmen kann. Die
Resolution Hst dem Bolke sein Recht gegeben und es wird
daher auch heute gegen alle Front machen, die ihm in
welcher Maske oder Verkleidung sie auch eustreten wer¬
den, diese»Recht wieder streitig machen wollen. Eine rast¬
lose Aufklärungsarbeit muß einsetzen, um bei den kommen¬
den Wahlen den Sieg der Demokratie uud des Sozialis¬
mus zu sichern.

Im „Berliner Tageblatt" heißt es: Dieser Beschluß
wird aus da» gesamte wirtschaftliche und politische Leben,
das unter der gegenwärtigen Diktatur völlig lahm gelegt
worden war. eine befreiende Wirkung ausüben. Die augen¬
blicklichen Gewalts»krhältniffe bekommen dadurch den Cha¬
rakter eine« sestbegrenziem Provisorium». Da» Volk das
au« allerlei Ursachen zu verfallen drohte, wird wieder zu
gemeinsamem politischen Handeln aufgehoben, um nach den
Grundsätzen der Demokratie ln alle» seinen Gliedern über
sein Schicksal selbst zu entscheiden. Pflicht der Regierung
wird es sein, dafür zu sorgen, daß jeder Terror, von wel¬
cher Seite er auch kommen möge, tm Wahlkamps ausge-
schaltet»erde. — Der „Berliner Lokalanzeiger' sagt, mit
Beschluß hat die vco»?sorische Regierung ihr Versprechen
eingelöst und bekundet, daß nicht die Diktatur sondern
Recht und die Gesetzmäßigkeit. Ruhe und Ordnung fortan
ihr Handeln zu bestimmen hat. Durch die National»« -
sammlung können nur die festen Fundamente gelegt werden
für den Neubau der deutschen Republik, die nötig find,,
um «in weiter- und sturmfeftes Wohnhaus für da« deutsche
Volk trage» zu können. Wir dürfen die feste Hoffnung
hegen, daß auch die Tagung Ser A. und S . Räte am 16.
Dez. diesemjVeschlusse ihre Genehmigung nicht versagen wird

Der Rü«kz»g der Armee.
Köln, 29. Noobr. Einer Meldung der . Kölnische«

Zeitung" au» Ohligs  zufolge, haben Soldaten der dort
durchmarschierten 16. Armee vom Rathause. Post und
Bahnhof dt« rot « Fahne entfernt uud » ernich-
tet . In Schlehbusch »urde der Soidatenrat ver¬
haftet.  Der Mktt»n«au»schuß der unabhängigen Partei
hat als Einspruch dagegen ArbrUsruhe sür den obere»
Kreis Solingen »« kündet Gestern wurde, wie der Poli-
zeibericht meldet, rin hochbrpsckter Wagen mit Gepäck-
stücken und einer Feldkriegskaffe mit 100 000 Mark ent¬
führt. Von dem Verbleib des geraubten Geldes hat maa
noch keine Spur.

«ege « de» bayrische« Mi «isterprSfide«te».
Darmstadt, 29. November WTB . Das Borgehe»

de» bayrischen Ministerpräsidenten Eisner gegen die Reichs-
leitung hat da» hessische Staatsministrrium veranlaßt heute
folgendes Telegramm an die Reichsregierung in Berlin
und an das bayrische Staatsministrrium München z»
richten:

Da» Staalsministertum der Republik Hessen protestiert
gegen einen»om bayrischen Ministerpräsidenten und Minister
de» Neußern für Bayern ungeordneten Abbruch der Be¬
ziehungen zum Auswärtigen Amte in Berlin. Es sieht
darin eine Gefahr sür die Einheit des deutschen Reiches
und befürchtet, daß dadurch der Separatismus gefördert
werden könnte. Es erwartet vom Gesamtministerium
Bayern», daß e» seinen Ministerpräsidenten veranlaßt, den
verh8ngni»oollen Schritt rück.äigig zu machen. Denn die
nationalen Interefsen aller Deurschen erfordern dringend die
klarste Einheitlichkeit aller d.utschen Stämme bei de»
Friedensoerhandlungenaufrecht zu erhalten.!



»

Der Anschluß Deutfch.Oesterreichs au Deutschland.
Berlin, 29. Nov. WTB. Dr. Ludo Harmann hat

gestern dem Staatssekretär Sols sein Beglaubigungsschreiben
als Bevollmächtigter Vertreter der deutsch-österreichischen
Republik überreicht. Bei dieser Gelegenheit wurde auch
der Anschluß Deutsch-Oestreich« an Deutschland beschlossen.
Der Staatssekretär betonte dabei, daß der Entschluß
Deutsch-Orstreichs. sich mit den Stammesgrnossen im Reiche
dauernd zu vereinigen, bei dem Bälde und in den leiten-
den Krisen einen liefen Eindruck heraorgerusen und freu¬
dige Begeisterung erweckt hätte. Da« Auswärtige Amt
hätte sich angelegt sein lassen, alle Anschlußdrstrebungen
zu fördern und betrachte es als seine wichtigste uad er-
sreulichste Aufgabe, an der Bereinigung und Verschmelzung
beider Länder tätig mitzuwirken. Es wird sich auch ange¬
legen sein lassen, für die Interessen Deutsch Oestreichs aus
dem Friedenskongreß einzutreten.

A«S Böhme«.
Berlin. 29. November WTB. Die tschecho slowa¬

kische Regierung hat den deutschen Behörden alle Tele-
graphenleitungen nach Wien gesperrt, während sie ihrer-
seiis die über Deutschland führenden Leitungen zur lieber-
mittlung ihrer Nachrichten nach wie vor ausaiebig benutzt.
Dies muß für die Dauer zu unerträglichen Zuständen füh-
ren. Der Rat der Volksbeaustrazten wird»sich in der
heutigen Sitzung mit der Frage beschäftigen, wie der
tschecho slowakischen Regierung die Unzulässigkeit ihres
Verfahren» durch Wiedervergeltung zum, Bewußtsein ge¬
bracht werden kann. _

Kurt Ei - uers Größeuwah«.
München. 29. Nov. Nach Informationen aus dem

bayerischen Ministerium ist der Abbruch der Beziehungen
Bayern» tzu dem Berliner Auswärtigen Amt nur der Vor¬
läufer zu weiteren wichtigen Entschließungen. Bayern wird
auch die Frage dr» Sonderfrieden, und die Frage eigener
diplomatischer Vertretungen tm Ausland in den Kreis der
Möglichkeit ziehen.

Glemeueea« verschenkt deutsches Gebiet.
München 29. Nov. Die »Münchener Neuesten Nach¬

richten" veröffentlichen heute folgende Ans age: »Der sran-
zöflschr Ministerpräsident Ciemenceau hat. wie wir aus zu¬
verlässiger Quelle hören, dem neuen tschecho-slowakischen
Staat die Aussicht auf territorialen Zuwachs auf Kosten
Bayerns eröffnet. E, handelt sich dabei sowohl um nieder-
bayerische wie oberpfälz'scheG.bietsteile. Wir richten an
das bayerische Ministerium des Aeußern die Frage, was
ihm von diesen Absichten bekannt ist. und wie es die da¬
raus erwachsende Gefahr abzuwenden gedenkt.

Die bolschewistische Diktatur i» Brauuschweig.
Die sozialistischen Machthaberi r Brauuschweig gehören

der Liebknecht-Gruppe an und terrorisieren das Bürgertum.
Aua Zuschriften in den Braunschwetger Blättern ist ersicht¬
lich. daß dort eine wahre Schreckensherrschaft
Platz gegriffen  har. die sich in fortgesetzten Haus-
suchungen  ufw . geltend macht. In der Stadt sowohl
wie tm braunschweigischen Lande, ebenso in Blankenburg,
macht man namentlich Jagd nach Lebensmitteln und be¬
schlagnahmt in den Haushaltungen all's, was den Solda¬
ten in dir Hände kommt, darunter das sogenannte»Ein¬
gemachte", das erst in den letz en Wochen auf Veranlassung
der Landrsgemüsestell« hergrstellt worden ist. I » den Zu¬
schriften wird betont, daß den bürgerlichen Sie-

^ . . .7. «» i» » »»>.»,

Der Traum in Feindesland.
Roman oon-Justus Schoenthal.

871 (Nachdruck verboten.)
Der Ha'-ntw-wi nickte- c' ried'gt. Aber er sab. daßdas Gespräch ins Ufer!»!« geriet. Cr mußte einzudämmen

suchen.
»Nehmen Sie es mir nicht übel: aber diese zahlreichen

persönlichen Einzelh-̂ ten kann ich mir doch kaum merken.
Ich glaube Ihnen , Miüer Atterlcy! So wie Sie spricht
kein Lügner! Sie mögen manches von Ihrem Stand¬
punkt aus besonders scharf ausdrücken, -- aber ich bin
.'überzeugt, -aß Sie die Wahrheit sagen, und es war mir
«ganz allgemein, wie ich Ihnen offen verraten will, van
^bleibendem Werte, einmal einen kleinen Blick hinter die'Kulissen der berühmten siebenten Großmacht zu tun. Wie
spiele andere Dinge hat eben auch die Presse ihre Schatten¬
seiten . . . Und was die Advokaten anlangt, — von
jdenen bade ick nie sonderlich hoch gedacht.^i Atterley ließ sich durch die ruhigen Worte ablenken,
s »Da haben Sie übrigens das Geheimnis, weshalb
jbie frcrvZösi'.He Republik mit innen grünen Zweig kommt!
Missen Tie, weshalb? Weil Advokaten und Journalisten,rdie beiden größten irdischen Spiegelfechter, das Zepter
- ,' hren!"
; Longiard forschte weiter.

„Und was sind eigentlich Ihre Pläne für die Zukunft. .
wenn ich fragen darf?" .

Der Dichter setzte wieder seine Schauspielern!,ene auf.
»Ich sagte Ihnen doch: ich bin es satt, « ,in«r Leich¬

nam weiter spazieren zu fuhren. Ich bringe ihn in die
Begräbmsanstalt. Ich will mich beerdigen kchs-n. Man
hat das iri London von 1S15 sehr be<Mem: «am vmmcht
sich bloß von Lord Derb» « »werben M kachenk"

Der Offizier fuhr aus sesa« »achMsts« Hal¬
tung. hoch. - - —

„Sie « »Len - «Dar ick K8te Me, ßDavaü« Me

menten der Aufenthalt in der Stadt Braunschwelg verleidet
werde und daß eine große Anzahl Familien zum
Fortzug rüsten.  Bei Beginn der Reoolut-on hatte
der A. und S .-Rat die Spitzen der* dortigen Behörden
verhaftet: erst am Samstag sind der Polizeipräsident und
der Poltzekhauptmann au» der Hast entlasten worden.
Gegen diese Diktatur ist nun im Braunschwetger Bürger¬
tum ein Zusammenschluß aller politischen Parteien und
wiltschsstllchen Bereinigungen erfolgt: der Zweck ist nicht
die Verschmelzung politischer Programme, sondern die Or-
gsnisterung emes eindiucksvollen Proteste»  gegen die
Vergewaltigung»Politik, wie sie von der bolschewistischen
Rezierung»eifolgt wird.

Deutsche demokratische Partei.
Die Deutsche demokratische Partei hat wegen̂ der

schwierigen Berkehrsverhältmsse, die eins ausreichende Bei-
ständizung mit den einzelnen Reichstciien nicht gestatten,
die Vorarbeiten für die Bildung eines großen, provisori¬
schen Vorstandes roch nicht abschlteßen können. Zur Füh¬

rung der l usenden Geschäfte ist ein vorläufiger Ausschuß
gebildet worden. Er besteht aus: Fräulein Dr. Bernhardt.
Berlin; Handelsminister Fifchbeck, Berlin: Fräulein Elfe
Lüder». Berlin; Dr. Hjalmar Schlacht. Berlin-Zehlendorf.
Chefredakteur Nuschke, Berlin (Berliner Bolkrzeitung) ;
Hartman« Freiherr von Richlhofen, Berlin; Professor Al¬
fred Weber. Heidelberg, z. Zt. Berlin.

Da» Büro der Partei befindet sich: Berlin, 62,
Kulfürstenfiraße 107, Telephon: Steinplatz 1278 u. 7680.
Es steht unter der Leitung von Dr. Silberderg und Dr.
Ißberner, dem früheren Generalsekretär der Fortschrittlichen
Bolkspartei. Beratend läiig ist der frühere Generalsekretär
der Nationslliberalen Parier Hermann Kalkosf.

Die Absicht FochSi« Deutschlaud eiuzumarschieren.
Berlin, 29. Nov. "Wie wir erfahren , lauten

dleNachrichien von den Waffen sttllstands-
»erhandlungen so ungünstig , daß man
kaum mehr ander AbsichtFochs , tnD 'eutsch-
land einzumarschieren , zweifeln kann .'

Die Familieuuuterstützuuge«.
Berit«, SO. Nov. Drahtb. Die Famtlienunterstsitzun'

gen «n die Angehörigen der Kriegsteilnehmer sollen bis
31. Dezember gezahlt werden

Was der Bolschewismus i» Rußland ««gerichtet
hat.

In dem Berliner Organ der unabhängigen Sozial¬
demokraten, der »Freiheit", entwickelt der Rrtchttagsab'
geordnete Eduard Bernstein  Gedanken über dis
Ausladen der Resolution. Dabei kommt es nach Bern¬
stein nur aus zwei Mözkichkeitrn an : entweder man (reibt
auch der Volk«Wirtschaft gegenüber rücksichtslose Gewalt¬
politik und läßt es dareuf ankommen, ob ganze Indu¬
strien dabei lahm gelegt und ihre Arbeiter ausr Pflaster
gesetzt werde», oder man versucht systematisch und konse¬
quent hss Sozialifierungewttk schrittweise und organisch
so HU »ollziehen, daß .Produktion und Handel so wenig»l» »ur möglich Stockung erleiden. Was b i einer Ge¬
waltpolitik gegenüber der Volkswirtschaft herauskommt,
hat man in Rußland gesehen. Was hat der Bolschewis-
mus «der damit angerlchtet? Tstsächl ch haben die Bol¬
schewisten den Kapitalismus nur außeistalle gesetzt, die
wirtschaftliche Funktion zu erfüllen. die ihm durch die so¬
zialistische Kritik unserer großen Meister zusrkannt ist . .

dock) eine« svlchen Schrill »ucht! Sie sind doch ver¬
heiratet, haben Familie!"

Da erzählte Atterley seine ganze Leidensgeschichte.
Er verschwieg nichts und beschönigte nichts. ErgriKen
lauschte der Haaptmann.

„Nun, sagen Sie selbst", schloß Atterley, „ist da mein
Ausschluß nicht das allerbeste? Pin ich nicht allen zur
Last, allen Feind? Wicd irgend jemand mich vermissen?"

Longford stützte den Kopf ist die Hand und san« nach.
Vergessen hatte er für eine k»rze Spanne die eigenen
Sorgen, vergessen den Zweck, der ihn hergeführt: Hier
war ein Mensch am Abgrund der Verzweiflung, dem
niußte er helfen.

„Wissen Sie, Herr Atterley, was Ihnen fehlt? Ein
gesichertes Auskommen, in dem Eie nichts mit Leitungs¬
verlegern und Journalisten zu tun hätten."

Der junge Dichter stöhnte auf.
„Gewiß, das hranche ich! Aber gefunden ist's leider

nicht von heute auf morgen! Zumal jetzt im Kriege!"
„Ich habe da einen glänzenden Gedanken", kam es

von den Lippen des Hauptmanns. „Gie beherrschen doch,
wie ich «uS unserer „Lelegraaf"-Geschichte«»ährend der
Fahrt »an Harwich weiß, die holländisch« Sprache."

„Ich kann Holländisch leidlich läsen, sprechen weniger."
„Das dürft« genügen. Die Stelle, an die ich ebendenke, ist die Drahtnachrichten- und 8riefzens«r von

Holland. Tovirl ich weiß, wird da ein Beamter jetzt be-
nö:igt, wohl als Hilfszensor."

Atterley horchte gespannt auf. Das Leben lockte wieder.
„Und. . . würde ich da wenigstens-mslf Pfund imMonat bekommen?"
„Mahrsche-r-lich sogar-in paar Pfnnd « «ihr, bei sechs¬

stündig«: Arbeitszeit!" Atterle« sichelte.
„Das . . . das « irr ja großartigl Mcht « ohr Ionr-

nalm M sein, dar anständigeK«ck unter de« Mntzbnben!
Und dabai die havrUche «atz di« best« « Le-
zaWanal Das wäre de« stlnchü» an nn» mn Wasitzsegi!"

,G»oUoA« Tsi pdchtg« « si«ch ,» ch  Avnäsrnch.
.T«ch« M, tzch,„si>1»  h » » Ms «» Las» L« Ä »Äe

Nach dem russischen Blatt »Finansy i Narodocje Shoe-
jaostwo" weisen die Staatseinnahmen der Soojetregiermog
tm ersten Halbjahr 1918 gegen das entsprechende Halbjahr
1S17 geradezu verheerende Rückgänge auf.

Eduard Bernstein bemerkt weiter dazu: »Wenn nicht
eine große Ermäßigung der Sieuersätze stattgefunden hat,
was ich Im Augenblick nicht f,Wellen kann, aber auch im
höchsten Grade unwahrscheinlich ist. so zeigen die Rück-
gänge ein Stocken der Botkewstlschast an. dar in der
modernen Geschichte seinedgieichen nicht Hai. Rückgang
der Industrieabgabe— bei gleichzeiilqem gewaltigen Fall
der Kaufkraft des Rubels! — von 314 aus 90 Millionen
Rudel. Las heißt Stillstand unzähliger Fabriken. Ar¬
beitslosigkeit rn einem Grade, wie man sie vorher nie ge-
kann! hat'

Professor Delbrücks« de« Münchener Akte«.
Prosrssor Hans Delbrück  richtet eine Zuschrift a«

den . Borwärts", die sich mit den Münchener Beröffertt-
lichungen beschäftigt. Er führt aus, daß der Lerchenfeldsche
Bericht sachlich so gut wie nichts Neues enthalte und
schließt seinen Aufsatz mit folgenden Worten:

Der ungeheure Intim, der deutschen Regierung war,
daß sie glaubte, Rußland werde sich die Demütigung Ser-
bien» qesalll« lsssin, und der ungeheure Irrtum des deut-
scheir Generatstabs war. daß er elaubte, die deutsche Armee
werde in vier Wochen mit Frankteich fertig fein. Man
mag über d'e Irrtümer urteilen, so strenge und so hart
wie man will, auf keinen Fall aber haben sie etwas zu
tun mit der Beschuldigung, die deutsche Regierung habe
den Krieg betrieben und angezettelt. De ^Weltkrieg
ist ousgegangenoon dsmpanslawistisch.
autokrutischen Rußland,  und wenn Deutschland
Oesterreich zu energischem Vorgehen vorwärts getrieben
hat, ssi tat es dies rn der Hoffnung, den Weltkrieg dadurch
nicht zu entzünd?,', sondern zu ocrmeidni. Das konnte
man schon aus den bisherigen Veröffentlichungen eikennrn,
und das wi d durch ote Be:öffrnl!ichungen des Grasen
Lerchenseld lediglich bestätigt.

Der schriftliche Throuverzicht des Kaisers.
Berlin. 29. Nov. Woiffs Tel.-Büro veröffentlicht

dis gestern rn Amerongsn gezeichnete Urkunde worin der
Kaiser auf den Thron verzichtet, alle Beamte und Offiziere
des Treueids entbindetu«d von ihnen erwartet, daß sie
bis zur Neuordnung des Deutschen Reiches den Inhaber«
der tatsächlichen Gewalt in Deutschland Helsen, das deutsche
Volk gegen die drohende Gefahr der Anarchie, der
Hungersnot und der Fremdherrschaft zu schützen.

Die Wahlordnung zur Nationalversammlung.
Berlin. 30. Nov. Die Wahlordnung zur konstituie¬

renden Nationalversammlung bestimmt, daß auch Perss-
nen des Soldatenstandes berechtigt  sind, an der
Wahl teilzunehmrn. Ausgeschlossen vom Wahlrecht ist:
1. Wer entmündigt ist oder unter vorläufiger Vormund¬
schaft stehi. 2. Wer Kraft rechtskräftigen Urteil« der bür-
gerlichen Ehrenrechte ermangelt. Armenunle-stütz urig und
Konkurs sind nicht mehr Gründe für den Verlust des
Wahlrechts. Voraussetzung der Berechtigung zur Wahl ist
einjährige Reichs angehörigkett. Aus durchschnittlich 150000
Einwohner, berechnet nach der Volkszählung vom 1. Dez.
1910, entfällt ein Abgeordneter. Der Termin, bi« zu dem
die Wahllisten aufzulegen sind, ist noch nicht festgesetzt.
Die Wahloorschläge müssen von mindestens 100 Wahlbe¬
rechtigten des Wahlkreises unterzeichnet sein. Sie dürfen
nicht mehr Namen tragen, als Abgeordnete im Kreise zu
niä-t ab! Siellcn Sic ihn lieber vor die vollendete Tat¬
sache, wenn Sie angestellt sind! Wozu den alten Herrnkranken?"

„Ach, ich wäre ja froh, so seekenfroh, Sie ahnen nicht,wie ekelhaft und widerwärtig einem das Leben durch
solches Gesindel werden kann. Aber das . . . das gäbe
neue Hoffnung. Man könnte endlich einmal wieder anf-
atmen. . . Sagen Sie, werden Sie mir mit einer
Empfehlung dienen können?"

„Ich fürchte, daß dies nicht genügend Durchschlags¬
kraft besitzen wird. Ich werde Ihnen lieber" - er zog
eine Besuchskarte aus seiner Brieftasche und warf einige
Zeilen darauf - .,eine Empfehlung an meinen Kor- ,
gesetzten, Colonel Viscount Brauch, geben. Er wird Ihnen
gewiß gern mit einer weiteren Empfehlung an die Zensur- ,
behörde dienen, und -antt dürfte Ihnen die Anstellung
allerdings so ziemlich sicher sein."

Atterley faßte in überschäumender Dankbarkeit mit ;
beiden Händen nach Longfords Rechten. !

„Sie sind mein Lebensretter, -Kapt'n! Ich « eiß zac jnicht, wie ich Ihnen danken soll. Ich könnte für Sie sie :
die Themse springen. Wenn Sie jemals einen Menschenj
brauchen, der für Sie einen gefährliche« Dienst tan soll, :
dann denkenE 'e meiner! Ich wollte «m « eiN»t» iIs«, !
ich hätte recht bald die Gelegenheit, Ihnen irg«>d« ie i
nützlich zu sein." ,

Da fanden des jungen Offiziers Gedanken da« Wag !
zu ih»«s Kreises Mittelpunkt. -

„Sie können mir vielleicht früher helfen, als Tie r« d '
ich ahnen. Wen» Ti« mir «nen Dienst erweisen» «As«,
s» achten Tie bei Durchsicht der hoSärMsche« U»R daraus,
ob Angriffe auf « ich dar« «ithattan stad. Wissen Me",
fuhr er mibefangen fort, als « des «ad« «« B-siü»»»n«
bemerkte, „durch meine Abweisung des„Tele,r«si"-Wericht-
erstatters habe ich mir wohl Feind« semacht. Ich bchavge
beinahe: ^ D sitzt sch«« sia« » «rschwswmg» itar mich
sin Taao»."

W«Behm»g silgü-



wählen sind. Mehrere Wahloorschiägr können miteinander
verbunden werden. Die Verbindung muß von denMnter-
Zeichnern der betreffenden Wahl»o:schläze oder ihren Be-
vollmÄchligim übereinstimmend dis zu einem bestimmten
Termin beim Wahlvorsteher angemeldet werden. Eine
solche Berbindu'g kann n.rr gemeinsam zurückzenommenw.'rden. Zur P üfmiz der Wshivorschläge und der Ver¬
bindung der Liste wird in jednn Wahlkreis ein Wahlaus¬
schuß aus einem Vorsitzenden und o ec Besitzern gebildet,
der mit Sümmenmehrh'-tt entscheidet.

Berlin. 30 Non. Da« Wahlrecht ist durch Verord¬
nung vom 12. November aueq»d-hr>t worden: a) auf die
Frauen, d) aus die 20 dis 25jährigen, c) auf die Sol-
datcn. Während bet den Reichvlogkwahlen von 1S12
14.4 Millionen wohlberechtigt waren und von diesen sich
123 Millionen, gleich 85 P oz-mt, an den Wahlen beiei-
ligt Kaden, weiden infolge drr Ausdehnung des'Nahl schts
bei den Wahlen zu: ve fsssungĝde den deutschen Rational-
orrsammlung schätzungsweise 39 bis 40 Millio¬
nen . darunter etwa 21 Millionen Frauen,
wahlberechtigt  sein. Zwerfelhelhast erscheint es, ob

-unsere Kritgstzkjangknrn sc«. 500 000 Mann) in dir Lage
versitzt werden können, von ihrem Wahlrecht Gbravch  zumachen. Mit dieser Berechnung wird ein« kürzlich durch

, Blätter gegangene, auf 1:rtü« licher Voraussetzung sußmds
Austastung, die nur etwa 35 Millionen Wahlberechtigte
angad. widerlegt.

In Preußen bilden die kleineren Provinzen, die gro.
ßen Regierungsbezirke und Berlin je einen Wahlkreis.
Me Regierungsbezirk«! sind zum Leit auch mit nlchtoreu-
ßischem Gebiet zusammenyelr§t worden. Bayen zerfällt
in vier. Sachsen in drei, Württemberg in zwei Wahlkreise,
tztssinu"rv Elsaß-Lothringen, sowie Baden bilden je einen
Wahlkreis. D e kleineren Bundessteatrn find zu Wahl¬
kreisen vereinigt worden. Bezüglich der Wählerlisten folgt
das Gesetz im iMemrwen dem Reichstagswahlcecht. weil
-s no wenbig erscheint, di; Grundlagen für die Ausübung
des Wahlrechts so zuverlässig wie irgend möglich zu ge¬
stalten. Hierbei sind besondere Bestimmungen getrosten
oder voMsihen, die drn gegenwärtigen Derschirbuaexrn in
der Bevölkerung Rechnung tragen und besondere Erleich¬
terungen für die heimdeMnden Feldzugetrünehm.r schaffen
sollen. In der Anwendung der Verhältnisw«hi schließt
sich die Verordnung drm Retchsgrsitz vom 24. Bug. 1918
mi, da« seinerzeit von der überwälttgenden Mehrheit des
Reichstags angenommen worden ist.

Aömg Wilhelms Abschied.
g Stuttgart, 30 November. König Wilhelm

erläßt ivlgende Mdschiede - Kundgebttn ^:
An das Württembrr er Volk?

Wie ich schon erklärt, soll meine Person niemals ein
Hindernis selrr für die freie Entwicklung der Bechälmisse
des Laude« und dessrrr Wohlergehen.

Geleitet von diesem Gedanken, lex?  ich mit dem
heuiigen Tage die Krone nieder.

Allen, die mir in 27 Jahrein treu gedient, oder mir
sonst Gutes erwiesen haben, vor allem auch unseren hel¬
denmütigen Truppen,  die durch4 Jahre schwer-
strn Ringens mit größtem Opfermut den Feind vom Dater-
lande fern gehallen habe, danke ich aus HerzrnZm und
und erst mir meinem ietzien Atemzuge wird meine Liebe
zur teuren Heimat und ihrem Volke erlöschen.

Ich spreche hiebei zugleich im Namen meiner Ge¬
rn ahlin,  dir nur schweren Herzens ihre Arbeit zum
Wohle der Armen und Kranken tm bisherigen Umsang
niederlegt.

Gott segne, behüte und schütze unser geliebtes Wärt-
tembrrg in alle Zukunft.

Die« mein Schetdegruß.
Brbrnhausen, den 30 Noo. 1918. Wilhelm.

*

b Stuttgart, 30. November. Zue Abdankung
-es Königs  teilte Minister Baumann  in einer Ver¬
sammlung der nationaMeralen Partei wii, die Regierung
habe die Absicht, den Abgang de « Königs wür¬
dig zu gestalten.  Es sei erhebend, wie auch in der
provisorischen Regierung alle Mitglieder völlig einig seien
in der Hüchschätzung der Person des Kö iizs und seiner
Regierung. Ob sich der Thronfolger  dem Brrzichi
««schließen werde siehe noch nicht fest; bis jetzt scheine er
nicht die Absicht zu haben, wohl au« psychologischen Grü*..
den. An den tatsächlichen Verhältnissen werde das ja
nichts ändern. An eine Wiederherstellung der Monarchie
sei nach den Verhältnissen im Reich nicht zu denken, auch
nicht in Württemberg, schon weil das nicht ohne Bürger-
Krieg möglich wäre.

p Stuttgart, 30. Nov. König Wilhelm  Hst
aus Anlaß seine» heute ausgesprochenen Thronoerzicht»
den Namen und Titel eines Herzogs zu
Württemberg ângenommen.

x Stuttgart. 30. Nov. Die provisorische Regierung
erläßt aus Anlaß des Thronverzicht« des Königs folgende
Erklärung-

D e provisorische Regierung nimmt den Throuserzicht
des Königs entgegen. Eine Thronfolge im Sinne des § 7
der württembergischen Berfassunga-Urkunde ist nach ven
durch die Umwälzung vom ». November geschafsinrn
Verhältnissen ausgeschlossen. jDie provisorische Regierung
dankt im Namen d« , Volke« dem Könige, daß er in allen
leinen Handlungen »on der Liebe zur Heimat und zum
Volke getragen war und Latz er durch «inen freiwilligen
Verzicht dazu beigatragr» tzai, die Petz» für die freiheit¬

liche Entwicklung zu ebnen. Das wüctt. Volk vergißt
nicht, daß der König mit seiner Gemahlin in Werken der
Nächstenliebe stets edel und hilfreich gryandett hat. Stutt¬
gart. 30. N4o. 19!>. Die provisorische Regierung: Bloo».
Baumann. Crispien. Fischer. Heymann. Kiene. Lie-
sching. Ltndemonn.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold. 2 Dezember lyi»

KriegSverlafte.
Die württ. Verlustliste - tr. 724 verzeichn« i

Ade, Ignaz. 31. 7. Oberialheim, l. verw. «
Brösamle, Friedrich, 18. 2. Sulz, infolge Verxmndung gestorben.Gcigle, Wilhelm, Sergt.. 8. 2. Mötzingen: gefallen.
Sötiler, Paul , 29. 10. Rexingen, schw. oer» .
Harr,  Wilhelm, Utffz., 22. 11. Nagold.  in Gefgsch.
Aller, Johannes, 21. 10. Mötzingen, infolge Perm, gestorben.Mutz, Matthäus: 28. 6. Unterjettingen, jchw. verw.
Roll, Jakob, Gefr., 9. II . Oberjettingen. gefallen.
Schechingrr, Martin, 5. 10. Sulz, infolge Krankheit gestorben.
Steeb, Martin, Sergi., 9. 2. Epielbrrg. schw. verw.
Wackenhut, Jakob, 6. 2. Egenhausen, schw. verw.
Wrissinger, Karl, 27. 11. Enzklösterle, verw.

B »n der Post. Die werktäglichen PostschaIter-
Dienstflunden werden mit Rücksicht aus di« verändert« Fest-
letzung 1er Arbeitszeit für die Bureaus iowle dis Laden-
gejchäste bei dem Postamt Nagold «uf 8—11 Uhr BM.und 1—5 Uhr NM. festgesetzt.

Die »«»gegründete Ortsgruppe Nagold der
deutschen demokratischen Partei hirli «m Freitag
abend m üer , Roje" ihre erste Mitgliederversammlung ab.
Sie besaßie sich im wesenittchen mit der Vornahme der
Wahlen für di? Leitung der Partei. Zum ersten Vor¬
sitzenden wurde Professor Bauser,  zum zweiten Möbel-
sabridavt Schnepf  gewählt. Die Bestellung de»Gesamt-
Vorstandes gescheh in nur vorlällfizer Weise; eine „ach
Rückkehr unserer Feldgrauen adzuhaltende weitere Mit¬
gliederversammlung soll eist über besten endgültige Zusam¬
mensetzung bestimmen. Der Vorsitzende konnte die erfreu-
iichs Mitteilung machen, daß sich schon eine recht sichtliche
Anzahl»on Männ rn und Frauen aus allen Beoölberungs-
krersen in der neurn Organtsatio» zujammengesunden hat.
Möge die ganze Entwicklung der Partei diesem ver¬
heißungsvollen Anfang entsprechen. 8.

Zusammenstoß *»it der Eisenbahn. E n Mili-
tärlaft«uro, b laden mir Lebensmittel, fuhr vorgestern von
Stuttgart nach Freudenstadt. Aus der Rohrdorser Chaussee
geriel es. da es unbrleuchtkt fuhr, aus die Geleise der
Kleinbahn Nagold—Altensteig. Umnitvlsisr daraus kam
der Nachtzug, und er kam zu einem Zusammenstoß, bei
dem dss Auto zusammengedrückt und drei MMärpersonen
verletzt wurden. Ser Zug setzte mit Verspätung die Fahrt fort.

Jugend von heute. Einem von Ludwigsbmg nach
Oppenau her du.chsahrenden Niltiärlastauto entwendeten
einige Schulbuben osn hier während der Fahrt durch Ein¬
bruch mehrere Milkärdekleidunzsstircke. Ein UrdeitSier
wurde adgefaßt usd auf der hiesigen Ortskommanüantur
serhö?<. In kürzester Zeit waren di« g-stohienrn Stück«.
wir Stiesel, Stümpfe usw. weder zur Stell!'.

Znrückführnng von Tchnkverhältniffeu aufde» Friedeusznsta»d. Wie wir hören, ist vo« den
Oderschulräicn«achst-hender Erlaß ausjjegeben: Die Rück¬
kehr der Lehrerschaft aus dem Hier t« dm Schuldienst
macht es möglich, dte äußeren Schulserhättnisiewieder in
dm Zustand zurückzuführen, wie er entsprechend den Jor-
derungm des GMer vor dem Krieg bestand. Ausnahme-
besttmmungen. die durch die außerordentlichen Verhältnisse
der Kriegvzeit veranlaß- waren, sind dadurch hinfällig ge¬
worden. Damit ist auch bizüziich des Abieilungsunter-
rtcht» und vesten Ve âhlmiP der Zustand vor dem Krieg
wieder in Kraft gesetz. den Übrigens bisher schon wohl
die meisten Gemeinden wieder hergrstellt hatten.

Wo fi»d unsere Schwaben ? Bon der7 (würt-).
Landwehr.Zßioistou erfahren wir weiter, daß sie m den
nächsten Lazen von Odrssz in Gegend Brest-L̂ awsk ab¬
befördert wird, um für einige Wochen im Bahn chutz ver¬
wendet zu werd»n. Dann ersolzt Abbeförderung nach.der
Heimat. Kleinere Telle der Division befinden sich bei oer
H. Gr. Mackensen. Ueber ihren Verbleib ist zurzeit nichts
bekannt. Das Landsturm Infanterie.Regiment 13 ist zurzeit
südwestlich Kiew. Die Heimbeförderung wird Voraussicht?
sich nicht osr Januar erfolgen können. Die Stimmung
der Truppen dann als zufriedenstellend bezeichnet werden.

Die Hrrftrlluug vo» Feldbier ei»gestellt. Die bayrische
Bierverteilungsstelle hat den tzeeresbierbrauereienmitgeteiit, daß eine
Freigabe des bereits hergestellten Feldbieres erfo'gt, da die vorhande¬
nen Vorräte an 6 prozentigem Heeresbier voraussichtlich nicht mehr
abgenommen werden. Die Brauereien müssen dieses Bier zu Kriegs¬
bier mit »,2°/o Gehalt verschneiden. Aeltere Bestände, bei denen das
nicht mehr möglich ist, dürfen als Vollbiee abgegeben werden(an
Lazarette. Arbeiter) : dagegen muß jede öffentliche Ankündigung de,
Ausschanks von Vollbier unterbleiben. An eine Erhöhung des Kon-ii -gens ist vorläufig nicht  zu denken.

Aus dem>übrigerr Württemberg.
i Herrrnberz . Am Mittwoch Mtttax zog unter

klingendem Spiel das Dragoner-Regiment Nr. 25 hier
ein und bezog Quartier. Am Abens fand «in von der
Regiment«kap«lle veranstaltetes Konzert statt. Bestem Vor-
mittag konzertierte die Kapell« auf dem Marktplatz und
nachmittagss«ued in der Stiftskirche ein Konzert Pott.

r Freudeustadt . Ja der letzten Sitzung de»Arbetter-rat« wmd« im Beisein vv» Obaramimana Dr. Flauer über
dte - r»t« rsorgL«a in den nächst« Woche« beraten. D«
Oberamtmarm erkürte. Württemberg KÜ»«F sich, wos Brot-
>»tiULe antFangl. I » VkouaU tauga»r Hvd«

ernährcs, sei also auf drei Monate sm Jahr auf die Ein¬
fuhr von Norden angewiesen. Der Bezirk Freudenstadl
ill auf die Zufuhren angewiesen wie nicht gleich ein zweiter.
Nur tür 2—2*/, Monate würde ausreichen, was im Ober-
amt dem Boden abgerungen wird. Wie bekannt, fotz vom
1. Dezember ab im Deutschen Reich eine allgemeine Brot-
raitonerhkhung von 40 8 pro Tag und Kops einireie»,
also von bisher>20 x aus 260 § Tageskopfmenge. Ob
diese Erhöhung in diesem Augenblick ratsam sei, bezweifle
er stark und er stelle den Antrag, es bet der alten Ration
von 220 x zu belasten und die der Bevölkerung zustchen-
den 40 § Erhöhung als Reserve zurückzulegen für spätere
Zelten, denn es sei nicht ausgeschlossen, daß wir noch recht
froh an dieser Reserve sein werden.

r Bo « der Euz . Die Bemühung«» der Edel-
Metallindustrie in Pforzheim, Hanau und Gmünd, bon
Berlin Gold für die Fortführung der Goldwarensabriken
zu bekommen, scheinen endlich etwas Erfolg zu haben.
Hier traf privatim die Nachricht ein, daß die Reichsregie,
runx wenigsten» für Auslandswaren Gold übergeben wolle.
Bezüglich Inlandegold und Silber sei noch keine Ent¬
scheidung getroffen.

- ? Gtuttgort, 30. Noo. Unsere württember-
gischen Di,isionen  erreich !«» gestern folgende
Marschziele: 26. Inf .-Dio. nördl. Neuwied, 26. Res.-
Div. Ml . Barmen, 242. Inf .-Siv. Montabaur, 27. Ins-
Dio. vö.'dl. Traben-Trardach. 204 Ins -Dio. Euskirchen,2. Landw.-Dto. Lausena. Neckar. 26. Landw.-Dio. Donau-
eschmgen.

Die Kohleukalamität.
In einer Besprechung mit Vertretern der Presse tm

Arbeite Ministerium wurdem Ergänzung dieser Berördr ung
mitgeteilr. es sri damit zu rechnen, daß auch auf länger
als 3 Wochen die Kohlenlies erring  nach
Württemberg unterbrochen  seta wird. Infolgedessen
ist eine rechizeitlge Streckung der Borräte im Lande not¬
wendig. Ein völliges Sttlliegen der Betriebe würde tief¬
greifende Folgen haben. Ueberall dort wo in Betrieben
Kohlen gebraucht werden, muß die Arbeitszeit weitgehend
eingeschränkt werden. Auf den Lohnauvsall infolge der
Arbeitszeitverkürzung finden die Vorschriften über Erwerbs-
losenfiirsorge Anwendung. Diese werden in den nächsten
Tagen oeröffrnttichi werden und eine besondere Regelung
für den Fall einer teUrveisenE wrrb»losigkrlt enthalten.
Durch die Einführung eines Notietrieb̂plans wird bei den
Elektrizitätswerken eins weitere außerordentlich weitgehende
Einschränkung des Kohlenorrbraua,» erreicht worden. In
Stuttgart wi d jeden Tag ein andere» Viertel der Stadt
aus d,m Strom ausgrschaltrt werden. Trotzdem kann
höchstens eine Versorgung von 4—5 Wochen erreicht wer¬
den. Mit all diesen Maßnahmen muß man sich abfinden,
in dem Bewußtsein, daß unter Umständen uns noch srh:
viel weitgehende Einschränkungen beoorstehen werden.

Letzte Nachrichten.
Gefahr eiuer Kündigung des Waffenstillstands.

Köln, 30. Noo. Die „Köln. Bolkszg.* meldet aus
Berlin: E» muß immer wieder daraus hingew esen wer-
den, daß der Feind bei der Behandlung der Waffenstill-
standsangelegenheil eine Haltung beobachtet, die mit gutem
ehrlichemWillen unvereinbar ist. Da» erhellt zum Beispiel
daraus, daß er von uns die besten und stärkstes Lokowo-
tioen »erlangt, und daß er der Reich,bank die Aurführung
von Devlssngrschäsen nach dem Ausland untersagen will,
obwohl in Artikel 19 de« Waffenstillstandsverlrage« nur
davon die Rede ist. daß Deutschland öffentliche Werte,
welche als Pfänder für die Deckung der K.iegsschäden
dienen könnten., nicht beseitigen darf. Angesichts dieses
Uebelwollrns des Bieraerband?s muß allen Ernstes mit
der Gefahr einer Kündigung  des Waffenstillstan¬
des gerechnet werden.

Der frühere Kaiser erkrankt.
Berlin , 2 Dez Drahib. Nach einer Haoasdepescheaus Amsterdam ist Kaiser Wilhelm von e nem Nervenlei¬

den befallen worden und gedenkt sich in ein Sanatorium
bei Arnsheim zu begeben.

Erst «ach den BnlkStvahle« Lebensmittel von
Amerika.

Washington , 1. Dez. Drwttb. 32 ehemalige deuische
Dampfer sollen zum Lebensmitteltrensporl für die Mittel-
Mächte beft-mnu wer- ?«. N«L den Erklärungen Lanstngs
im Senat solle« sie aber erst «ach de« Wahle « zur
Nationalversammlung abgefandt werden.

Mtr d»e SchrlMetmng veranlworrltchPaul Sage , Raaold.»ruck u. « erlag der » . W. gatter-schen« uchdruckeret(Karl Zatl«r>

Bestellt dev„Gesellschafter"!
Amtliches.

Pferdeversterzernug
»VV Pferde aller Arbeitsklaffe»

werden vom 2 . bi« 4 . Dez. 18 . Vormittags s Uhr
kr Ulm Bastionkaserne zu den bekannten Bedingungen
der Heeresverwaltuirg an den Meistbietendeno«steigert.
Händler sind ausgeschlossen. Kriegsanleihe wird in Zah-lu«a genommen. Versteigerungen in anderen Tal «» de«
stand«» stade» später statt. Bekanntgabe hierüber folgt.

T. B. g>-z. Frhr. v. Wächter
Ma-er und stell». Insprktenr.



Pferdeversteigerurrg.
Svv Pferde aller? Arbeitsklaffeu

werden vom S —4. Dez. 18 Vormittags S Uhr in
Cannstatt Dragonerkaserne zu den bekannten Bedingun¬
gen der Heeresderwaltunp an den Meistbietenden verstell-
gert. Händler sind ausgeschlossen. Krirgsanleihe wird in
Zahlung genommen. Versteigerungen in anderen Teilen
des Landes finden später statt. Bekanntgabe hierüber folgt.

3. V. gez, Frhr. o. Wächter.
Major und stello. Inspekteur.

Hberrarnt Aagokd.
Betr. Einrichtung vo« Waffe », «»d Heeresgut-

Sammelstell««.
Durch Verfügung des Stello. Generalkcmmor.dos vom

20. Noobr. ds. Je . ist in Nagold für drn Obe7amtsbr°
zirk eine Gammelstelle für HeereSgnt (Waffen. Fahr.

A» die SoldlüemStk Württembergs.
Die Entente Hai mir dem Wiederbeginn des Krieges

gedroht, wenn die Ablieferung der Kriegrgefangenennicht
ordnungsmäßig erfolge.

Der et enmLkhtigrn Entfernung der Kriegsgefangenen
von den Arbeitsstätten und aus den Lagern mnß daher mit
allen Mitteln entgegengelrelrn werden.

Die Soldaienräte werden ausgefordrrt, die Dswach-
ungekommaudos unverzüglich darüber auszuklären, daß sie
durch Nachlässigkeit im Dienst ernste Gefahren für die All.
gemeinhrit Hervorrufen. Gegebenenfalls muß mit strengen
Strafen «'»geschritten werden.

Den Gefangenen kann miitzetriltw rden, daß der
ordnungsmäßige Abtransport nach dem Westen im Gang
ist und voraussichtlich in wenigen Wochen durchgrsühit
werden kann. Bis dahin muß die Geduld bewahrt und
die O.dyung unweigerlich aufrecht erhallen werden.

Der Leiter des Kriegswesens
(4kZ) Fischer.

Kameraden l
Fceihrit bedeutet nicht Zügellosigkeit! Da uM dort

ereignen sich Dinge angeblich im Namen und Auftrag dec
Soldairnratsf die unserer Sache schweren Schaden bereiten,
E >rgt dafür, daß jeder, der tatsächlich im Auftrag de»
Soldatenrats etwas zu sagen hat, Ausweise bekommt.
Entfernt und beseitigt schleunigst olle, dis angebliche Sol-
dvk'iräte sind. Da und dort haben sich Elemente ringe
schlichen, die mir unserer Bewegung nichts zu tun haben.
Macht hier reinen Tisch!

Bo » alle» Kameraden mnß aber auch ver
laugt werde», daß sie sich freiwillig de» Anord-
ord»u»ge» der gewählte» Vorgesetzte» füge». Nu?
so kann die jrtzt so dringend notwendige Oordnung auf-
recht erhalten werden. Ungeheure Schw'erigketten sird zur
Abwicklung dec Demobilmachung zu überwinde». Nur
wenn olle Hand ans Werk legen, wird es gelingen.

Kemrradrn! Denrhmt Euch auch außerhalb der
Kasern« als Männer. Auch als Wachmannschaft, —
gleichviel wo — müßt Ihr Euere Pflicht und Schuldigkeit
1«n. Duldet nicht, ;daß einzelne schlechte Beispiele oeiall-
gemeinen werden. Dreußcn galt es:

Einer für Me — All; für Einen!
Warum daheim nicht?

Lavdesausschuß S .-N. Württemberg.

Kisenkahn-Kaketadreffen
vorrätig bei S . W. Zaiser.  Nazold.

" S tz« ein Viiährigks. j
schöner Eiustefl-

dem Verkauf aus.
Sattler Mayer,

Wildberg:

ei Laus von
Luser«,Bille«
Grundstücke« «.
teschäfte« oder
>«ft. » «wese«

ist größte
Vorsicht

am Platze!

Gelangen Sie
sofort kosten¬
los«Zusendung
unserer reich¬
haltigen Offer»
tenstste mit

preiswerten
Objekten aller
Art in allen

Gegenden
viirer» l-ser-
wittt. r«»tr»Ie,ULoettOii.
ÜSLSerstr. 58.

«U« ttetkk«§on ^
"UE Vomvunöswa?V

NMKottzkrE-ZM-Lottensl!
4U rr«»b̂ . LS«S.

K-LS« nur dorr 0 - IlIxevtiv».

riruplgevinn:

l,oss L IVIsrk.
ül-o-eNUk»ll I-oseMÎI-..?ortoül-o-eNUk»ll
u.l.!sr- 40  pfx. Lu brrieii.üurck-üle
Verksiikkkolen ll-Ix-nericet-in-tlmr
I . Svkooeivlsenlft? IsrUrtr.k.

Hier bei der Zaifer 'schen
Buchhdlg. . WUH. Wein
st-in,  Lonis Bökle;
Wildberg : Fris. Pfister.

zeuge. Drkleidunas' und Aunrüsiungsstücke. Munition usw.)
eingerichtet worden.

Der Sammelstelle ist sämtliches von drn Truppen oer>
lorene» oder zurückqelasjenrs Hesrergut jeglicher Art zuzu-
sübren. Die Sammlung' und Zuführung wird ta erster
Linie, scwetr dies möglich, von den durchziehenden Trup¬
pen selbst ooroenommrn werden( lurch Sammslkvmman-
dos usw.) Aufqesundenrs Heeresgut ist der Sammelstelle
oder an di« O>trb Hörde«bzuliesern. Die Orisbehörden
veiantassen die Wettersühr«ng dec obgelkeferlen Gegenstände
on die Sammelstelle und. falls dies nicht sofort möglich,
die vorläufige Unterbringung.

Die Sammelstelle ist in der Wanderardettrrngsstellr iu
Nagold eingerichtet. Meldungen haben bei. der Kneger-
auskunstssteUe im Gasthosz. Post zu erfolgen.

Ans die Bekanntmachung des Stello. Generalkomman¬
dos vom 17. Nov. d. I . wonach der Ankauf oder dis
Zmückhaltvng von Heeresgut Bestrafung nach sich zieht,
wird hingewiejen.

Nagold, 29 Noo. 1918. Reg.-Rat. Kommerell.

Handiverkskmmer MMgea.
SMmMkstrMdeilSMkllle.

Alle Handwerksbetriebe des Schwarzwaldkreises.
die Kupfer » Zinn , Aluminium , Ziuk, Blei und
Nickel oder deren Legierungen veearbettsn, werden
ersucht ihre Firma zwecks Berüchsichtigungs bei der in Aus¬
sicht sestelltkn Meiallzirwklsung sofort bei der Hand
Werkskammer Reutlingen unter genauer Angabe der
herzustellrnden Gegenstände anzumeldeu.

Nlchtanmeldunz schließt drn Anspruch auf Zuweisung
von Metallen aus.

Neutliuge», drn 28. Noo. 1918.
Der Vorstand der Handwerkskammer:

Vorsitzender: Syndikus:
K. Vollme r. K. H er mann.

Schietinge «, den 30. Noo. 1918.

Todes-Anzeige.
Schmerzersüllt teilen wir Verwandten, Freun¬

den und Bekannten die traurige Nachricht mit.
daß unsere innigstgeliebte Tochter, Schwester und
Schwägern

Frida Theurer
heute mittag 2 Uyr nach kurzem, aber schwerem
Leiden im Aller von 22 Jahren unrrwarlet schnell
verschieden ist. ^

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die Eitern: Johann Georg Theurer

und Heiurike geb.. Frenk.
Beerdigung  Dienstag nachm. 2 Uhr.

Ein

Metzgergeselle,
18 Jahre alt, sucht Stellung für sofort.

Wer, zu erfragen in der Geschäftsstelle ds. Bl.
Nagold.

Wegen Entbehrlichkeit verkaufe sofort bi ig 2 zirka
9 bis KL jährige gute

Zugpferde
Gnt »m schweren Zug. Tausch an Vieh nicht

ausgeschlossen VurLhardl.
Jset- Hausen-

Eine mit dein 5. KM 87 Wochen
trächtige gute'

setzt dem Berkaas aus
Z « gk « h

Nvfiue Stengel.
Notfelde«.

Einen 3 Jahre alten, starken, wüchsigen

verkauft am Mittwoch den4. Dez. 1918
Fr . Jordan.

Viehzählung am 4. Dezember ISIS.
Zufolge Bekanntmachung des Staatssekretärs des

Kriegsemählungsamks vom 7. November 1918 findet am
4. Dczsmbrr ds. Is , wieder eine Viehzählung statt, die
sich aus Pferde, Esel, Maultiere, Maulesel. Rindvieh, Schafe,
Schweine. Ziegen, Geflügel(Gänse, Enten, Hühner) und.
Kaninchen(Stallhasen) erstreckt.

Die Durchführung der Zählung liegt den Gemeinde¬
behörden ob u. erfolgt in der bisherigen Weise.

Die Herren Ortsvorfteher werden daher auf dis
Verfügung ves Ernähkungsmirnfterlum»vom 28. ds. Mts. —
S aakanzeig-r LIr. 280 — u. genau Einhaltung des Bor-
lagetermins für d.e abgeschloffene Ortstiste noch besonders
hingcrviksm.

Die für dis Zählung erforderlichen Vordrucks(Tticl-
imd Einlagebogen) werden, sobald sie hier eintreffrn, den
Gemeindebehörden mit der Post zugesandt werden.

Den 30. Nov. 1918. I . B. Oberomimann Münz.

Nagold, drn 30. Noo. 1918.

Verwandten, Freunden und Bekannten machen
wir die schmerzliche Mitteilung, daß unser lieber
Sohn und Bruder

Hemm Llhittenhelm
Grenadier im Gren.Rgt . (sy,  8 . Komp.
in den schweren Kämpfen bei Bestes am 24. Ok¬
tober im Aller von 19̂ Ishrrn gefallen ist.

In tiefer Trauer:
Familie Gottl . Schitrenhelw, Sckubm-cher.

Wart , !. Dez. 1918.

Todes-Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten geben

wir die schmerzliche Nachricht, daß unsere liebe
treubesorgte Mutter, Großmutter, Schwester. Schwä-
gerin und Tante

Katharine Srchm»
ged. Herter

alt Schultheiß Witwe
nach kurzem schwerem Leiden im Alker von 70
Jahren heute früh 5 Uhr sanft in dcm Herrn ent¬
schlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten:

Beerdigung  Dienstag na.i,m. 2 Uhr.

Uvterjettinge», 29. Noo. 1918.

^ <»

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bet dem Hinschetden uuserer ttebrv. IrsubrsmZIen,
unaergeßltchen Pflegetochter und Nichte

Marie Mm
sagen wir aus diesem Wege unsem herzlichsten
Dank.

Die Pfleaeeltem
Adlerwirt Brösamle mit Frau.

Wer würde für ' Soldaten
Wüsche waschen?

Angebote an bis Geschäftsstelle des Blattes erbeten?
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